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3 Arten besitzt, welche sich hie und da an den Ufern des Meeres sogar bis Irland 
hinauf zeigen. In den höheren Liasschichten mehrt sich die Zahl der übereinstim
menden Formen und in den jüngeren Gliedern der Juraformation bilden die auch 
anderwärts gefundenen Formen einen sehr beträchtlichen Theil der ganzen 
Fauna.

Die Stramberger Schichten gehören dem oberen, sogenannten weissen Jura 
an; die Zahl der Brachiopoden-Arten, welche Herr Suess aus denselben unter
sucht hat, beläuft sich auf 37, von welchen 8 mit den Scyphienkulken Schwa
bens, 3 aber mit dem Terrain corallicn des Dep. der Yonne übereinstimmen. Es 
scheint überhaupt eine grössere Anzahl von Arten aus den schwäbischen 
Scyphienkalken sich in Mähren, ja selbst bis ins Salzkammergut hinab mit nord- 
französisclien zu mischen, eine Thatsache, welche auf die Verbreitung 
der ersteren längs dem Südrande, der letzteren aber längs dem Nordrande des 
grossen central-europäischen Festlandes jener Zeit hinweist. Bei Nikolsburg in 
Mähren hat nun Herr Suess über diesen Stramberger Schichten andere 
beobachtet, welche bei grösserem Mergelgehalte zugleich paläontologisch voll
kommen mit Nattheim in Württemberg übereinstimmen, woraus sich zugleich 
ergibt, dass die Ablagerungen von Nattheim jünger seien als das sogenannte 
Terrain corallien im nordöstlichen Frankreich.

Neben diesen mit Frankreich oder Württemberg übereinstimmenden Arten 
besitzen die Stramberger Schichten noch viele andere, die in Mähren sich mit 
ihnen mengend, an solchen Puncten, welche von der Uferlinie des böhmischen 
Festlandes sich nur etwas mehr entfernen, überwiegen und denen daher tieferes 
Meer besser zugesagt zu haben scheint.

Die ausführliche Abhandlung des Herrn Suess erscheint demnächst in den 
von Herrn Franz Hauer herauszugebenden „Beiträgen zur Paläontographie von 
Oesterreich“.

Schliesslich theilte Herr Suess noch mit, dass er unter einer Reihe von 
kärnthnerischen Petrefacten, welche ihm von Herrn Franz von Rosthorn zur 
Bestimmung übersandt worden waren, mehrere Reste gefunden habe, welche auf 
ein unzweifelhaft grösseres Alter, als die Kohlenformation hinweisen. Als Fundort 
ist „Kappel“ angegeben und das Gestein, ein lichtgrauer Kalk mit einzelnen 
rosenrothen Partien, stimmt petrographisch ganz genau mit jenem überein, welches 
von Herrn L ipoid  in der benannten Gegend von den eigentlichen der Kohlenfor
mation angehörigen Gailthaler Schichten als „unterer Gailthaler Kalk" ausgeschie
den worden ist. Es bestehen diese Reste aus dem Pygidium einer grossenBronteus- 
Art, dem Fragmente eines Cephalopoden und einem Spirifer, welcher sehr an eine 
Art aus dem silurischen Kalke von Konieprus bei Beraun erinnert. Herr Suess 
machte die Anwesenden auf dieses merkwürdige Vorkommen mit der Hoffnung 
aufmerksam, dass durch Herbeischaffung von besserem Materiale das Alter dieser 
Kalke bald werde genau bestimmt werden können.

Herr k. k. Hauptmann J. M. Guggenberger erörtert in kurzen Umrissen 
die Grundsätze seiner „vereinfachten Höhen- und Tiefendarstellung“ und glaubt 
zur Anwendung für geologische Zwecke gerade auf deren einfachste Form 
ohne alle I l l u s t ra t ion  aufmerksam machen zu sollen. Das Bedürfniss einer 
genaueren und unmittelbaren Höhen- und Tiefenbezeichnung zeigte sich ihm bei 
seinen vorjährigen hydrologischen Forschungen und Aufnahmen, die auch heuer 
wo möglich im erweiterten Maassstabe fortgesetzt werden sollen, auf das schla
gendste, und er stellt folgende Bedingungen: 1. Wirkliche Messung der zur aus
reichendsten Profilirung des Terrains erforderlichen Puncte. 2. Keine der bishe
rigen anwendungsfahigen Darstellungsweisen in Zeichen und Farben darf beirrt
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